Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh, 

Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au⸗ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Infertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

hr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus - Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Worhrublatt. 
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Landtag 

Auf der Tagesordnung der nächſten am Dienftag 
22., ftattfindenden Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes ſtehen: 1) die Verleſung der (bereits mitgetheil⸗ 
ten) Interpellation des Abgeordneten von Waligorski 
über die ruſſiſch⸗ preußiſchen Verkehrsverhältniſſe; 2) 
die Fortſetzung der Berathung des erſten Berichtes 
der Juſtiz-Kommiſſion über Petitionen, betreffend die 
Aufbebung reſp. Modifizirung der Perſonal⸗Schuld⸗ 
En 3) der erite Petitions⸗Bericht der Kommifjion für 
andel und Gewerbe; 4) die Schlußberathung über 
den Antrag der Abgeordneten Dr. Paur und Genoſſen, 
auf Zuſtimmung zu dem von ihnen vorgeſchlagenen Ge⸗ 
ſetz⸗ Eutwurfe zum Schutze wahrheitsgetreuer Berichte 
durch die Preſſe über die parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen des Reichstages und 5) Bericht der Budget⸗ 
Kommiffion über den Antrag des Abgeordneten Mi⸗ 
chaelis (Stettin) und Genoſſen, betreffend die Verle⸗ 


gung des Etatsjahres auf die Periode vom 1. Juli 


Juni des folgenden Jahres. 
Zur Situation. 


Der „Preſſe“ aufolge ſoll die Erklärung, welche 
der ruſſiſche Geſandte Graf Stackelberg in Wien im 
Namen ſeiner Regierung abgegeben hat, folgende 

unkte enthalten: „Rußland verfolgt keine ehrgeizigen 


des einen bis 30. 


wecke und erſtrebt keinen Territorialerwerb, aber 


ſeine orientaliſche Politik wird durch ſeine Sympathieen 
mit den ſtamm⸗ und n chriſtlichen 
Unterthanen des Sultans beſtimmt. Gleichwohl über⸗ 
nimmt die ruſſiſche Regierung bereitwillig die Ver⸗ 
pflichtung, in keiner Weiſe ſich in die Konflikte einzu⸗ 
miſchen, welche zwiſchen der Pforte und ihren chriſtli⸗ 
chen Unterthanen ausgebrochen ſind, unter der Bedin⸗ 
Wei jedoch, daß alle anderen Mächte ſich in gleicher 
iſe zur Neutralität verpflichten und ſomit ſich ent⸗ 
halten, ſei es der türkiſchen Regierung, ſei es den 
chriſtlichen Inſurgenten, Beiſtand zu leiſten. “ 
er „Weſerztg.“ wird aus Berlin fischen Re⸗ 
„In dem den evollmächtigten der norddeutſchen Re⸗ 


Dienſtag, den 22. Januar. 


| 
| 


mung, welche die Vereinbarung eines Normalbudget 8 
für Militär und Marine vorſchreibt, nicht finden. Es 
führt das auf die Vermuthung, die Beſtimmungen, 
betreffend die Leiſtungen der einzelnen Staaten und 
die Fixirung des Kontingents nach dem Verhältniſſe 
eins vom Hundert der Bevölkerung, habe zu der irr⸗ 
thümlichen Annahme des Normalbudgets Veranlaſſung 
gegeben. Es ſoll in dem Entwurfe heißen, die be⸗ 
treffenden Staaten verpflichteten ſich, an die Bundes⸗ 
kriegsverwaltung 225 Thaler pex Kontingentskopf zu 
bezahlen. Daran jchließt 125 weiter die ſchon erwähnte 
Beſtimmung über die Abführung des Ausgabeareſtes 
in die Buudeskaſſe. Sollten aber dieſe normalen Ein⸗ 
nahmen zur Beſtreitung der Bedürfniſſe für Militär 
und Marine nicht hinxeichen, jo müſſe der Mehrbe⸗ 
darf durch ein Bundesgeſetz feſtgeſtellt werden. Be⸗ 
ſtätigen ſich dieſe Mittheilungen, ſo würde der Reichs⸗ 
tag über die Verwendung der Normaleinnahmen gar 
leine Stimme haben, die Befugniſſe der Einzelvertre⸗ 
tungen aber durch die vertragsmäßig feſtgeſetzte Quote 
von 225 Thlr. der Kontingentskopf erheblich beſchränkt 
werden.“ a a 

Die „Preſſe“ meldet, daß die Punctationen zu 
einem Tractatsſchluſſe mit Ungarn vereinbart worden 
ind. Das Aeußere, das Heerweſen, die Finanzen und 
die Handelsverhältniſſe bleiben gemeinſam für alle 
Theile der öſterreichiſchen Monarchie; das Heereser⸗ 
clicken dec wird zurückgezogen und bleibt der ge⸗ 
etzlichen Regelung des Landtags vorbehalten. Ungarn 
participirt an den Reichsbudgetkoſten im Verhältniſſe 


wie 60 zu 128. 
Politiſche Rundſchau. 


e Den. ben 20. Summe: 81 2 
St. A.“ enthält folgende Verordnung vom 10. Ja⸗ 
nuar, betreffend ple Sertftellung des Finanzetats für 
das Gebiet des ehemaligen Königreichs Hannover auf 
das Jahr 1867: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
verordnen, auf den Antrag Unſeres 


Preußen x. 
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S 1. Der dieſer Verordnung als (a) beigefügt 
Finanzetat für das Gebiet des ehemaligen Königreichs 
Hannover auf das Jahr 1867 wird in Einnahme auf 
22,589,700 Thaler und in Ausgabe auf 22,589,700 
Thlr. nämlich auf 22,417,700 Thlr., an fortdauernden 
und auf 172,000 Thlr. an einmaligen und an außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, vorbehaltlich der nachträglichen 
Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages 
für die Zeit vom 1 Oktober bis 31. Dezember 
dieſes Jahres hierdurch feſtgeſtellt. 8 2. Der 
Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſer 
Verordnung beauftragt. — Urkundlich unter Unſerer 
ae Unterſchrift und beigedrucktem Kö⸗ 
niglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 10. Januar 1867. ac. 


Die Anlage enthält die Spezialetats des hanno⸗ 
Seen Budget. Auch die Spezialetats für Kurheßen, 
Schleswig⸗Holſtein und Heſſen⸗Homburg ſind nunmehr 
feſtgeſtellt und ſchließen, wie bereits angedeutet wurde, 
ohne Defizit ab. \ 

Der zwifchen der preußiſchen und der oldenburgr⸗ 
5 — Regierung unterm 29. Dezember 1857 auf die 

uer von 10 Jahren abgeſchloſſene Vertrag, kraft 
deſſen Oldenburg die Poſtgerechtſame im preußiſchen 
weſtlichen Jadegebiete ausübt, iſt preußiſcher Seits 
wegen der vorausſichtlich in naher Zukunft bevorſte⸗ 
henden Umgeſtaltung des Poſtweſens in Norddeutſch⸗ 
land gekündigt worden. Von der Regierung des Für⸗ 
ſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt die Mit⸗ 
theilung hierher gemacht wordrn, daß dieſelbe die 
Wahlen für den norddeutſchen Reichstag, die in dem 
Fürſtenthum jdon auf den 21. Januar anberaumt 
geweſen, in Uebereinſtimmung mit der in Preußen er⸗ 
gangenen Wahlausſchreibung, auf den 12. Februar 
verſchoben hat. 

— Den 21. Januar. Der „Stagts⸗Anzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht heute eine Reihe von Geſetzen, die mit Zu⸗ 
an der Kammern zu Stande gekommen find, 
nämlich: 


gierungen vorgelegten Entwurfe ſoll ſich die Beftim- | Staatsminiſteriums, was folgt: Geſetz, betreffend die Verleihung von Dotationen 


* Die Anklage gegen Präfdenten Johnſon. Die An⸗ 
klage eines Statsoberhauptes ift ein jo intereſſantes 
und für uns ſo unerhörtes Ereigniß, daß es wohl lohnt 
die Anklage des amerifanifchen Präſidenten Johnſon 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Als John⸗ 
ſon nach Lincolns Ermordung den Präſidenſtuhl ein⸗ 
nahm, erklärte er feierlich, daß er die Politik ſeines 
Vorgängers befolgen würde; aber er iſt dieſem Vor⸗ 
ſatz nicht nachgekommen. Seine Vorliebe für die Süd⸗ 
ſtaaten, denen er durch die Geburt angehört, verleitete 
ihn mehr und mehr zur Nachgiebigkeit gegen die An⸗ 
ſprüche derſelben, jo daß die Errungenſchaften des 
großen Bürgerkrieges gefährdet wurden, und es denn 
Anſchein gewann, daß dieſer blutige Kampf umſonſt 
geführt fein tönne. „Denn Johnſon, ſagt ein engliſches 
Blatt, hat ſein möglichſtes gethan um das Werk zu 
vernichten,] das feinem Lande fein beſtes Blut und 
Gut gekoſtet hat. Wenn die Sclaverei nicht im Sü⸗ 
den thatſächlich wieder hergeſtellt iſt, ſo liegt die Schuld 
nicht an ihm — das Uebel iſt nur durch die Energie 
und den Patriotismus des Congreſſes abgewandt wor⸗ 
den. Er hat vom Veto einen Gebrauch gemacht, der 
jeden conſtitonellen Suverän um feinen Thron brin⸗ 
gen würde. Obgleich die Bürgerrechtsbill trotz ſeines 
Einſpruches zum Geſetz erhoben ward, hat er mit ei⸗ 
nem Federſtreich die allgemeinen Verordnungen aufge⸗ 
boben, die den Neger vom Schrecken der Peitſche er⸗ 
löſten. Die Folge iſt, daß im Staate Maryland die 
alten Sclavenhalter ihre Neger mehr als früher peit⸗ 

chen, und daß farbige Perſonen wieder öffentlich wie 
ehedem als Sclaven verſteigert werden.“ Dadurch und 
durch die unläugbare Begünſtigung der intellectuellen 


Urheber des an Lincoln begangenen Mordes erbitterte 
Johnſohn die verfaſſungstreue Partei des Nordens in 
der Weiſe, daß ſie nach längerm parlamentariſchem 
Kampfe den Entſchluß gefaßt hat, die Anklage wegen 
Verfaſſungsverletzung und geſetzwidriger Amtshandlun⸗ 
gen gegen ihn zu erheben. 

Was hat dieſe nun zu bedeuten? Bei der Bil⸗ 
dung ihres neuen Staates beſtrebten die Amerikaner 
ſich, die executive Gewalt ſo auszurüſten, daß ſie der 
geſetzgebenden die Waage halten konnte. Der Präſi⸗ 
dent wurde nicht der Controle des Congreſſes unter- 
terworfen. Wie das Repräſentantenhaus das Volk, 
der Senat die Staaten der Union, repräſentirte der 
Präſident beides, das Volk und die Staaten der Union, 
denn er war von dieſer gewählt, nicht von dem Re⸗ 
präſentantenhauſe oder dem Senate. Die Miniſter 
waren die Miniſter des Präſidenten, dieſem perſönlich 
verantwortlich, ſie hatten keine Verantwortlichkeit vor 
dem Congreß. Die executive und die legislative Ge⸗ 
walt ſtanden unabhängig neben einander. Der Präſi⸗ 
dent iſt während der 4 Jahre ſeiner Herrſchaft in der 
That viel unumſchränkter als ein conſtitutioneller Fürſt. 
Aber man hat ihm dieſe Macht nur gegeben weil ihre 
Dauer ſo kurz iſt. Sein eigenes Jutereſſe treibt ihn 
nicht dazu, dieſe Macht zu mißbrauchen, vielmehr ſich 
in den 4 Jahren die Gunſt des Volkes der Union zu 
gewinnen, damit er wieder gewählt werde. Der Prä⸗ 
ſident kann gegen jede Acte des Congreſſes ſein Veto 
einlegen. Wenn aber der Congreß in beiden Häuſern 
mit einer Majorität von zwei Dritteln bei feiner Acte 
beharrt, ſo wird dieſes Geſetz, vorausgeſetzt daß der 
oberſte Gerichtshof ſie nicht für geſetzwidrig erklärt. 
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Das Haus der Repräſentanten kann den Präſidenten 
in Anklagezuſtand verſetzen wegen Veruntreuung und 
Verletzung der Conſtitution, und dann tritt der Se⸗ 
nat als Gericht auf, das über den Präſidenten ab⸗ 
urtheilt. 

Für uns in Europa iſt es kaum begreiflich, wie 
eine Verwaltung unabhängig neben der geſetzgebenden 
Gewalt beſtehen kann. Die Verwaltung fol doch le⸗ 
diglich die Geſetze ausführen, die eben von der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt ausgehen. Die Anomalie in der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Stellung eines Präſidenten konnte 
nur ſo lange den Conflict vermeiden, als die beiden 
Gewalten durch die Gemeinſamkeit ihres Urſprungs 
und aus anderen Rückſichten Hand in Hand gingen. 
Jetzt aber iſt die Zeit gekommen, wo die Frage für 
die Union entſchieden werden muß, ob die executive 
Gewalt des Präſidenten ſich nicht der legislativen des 
Congreſſes zu unterwerfen hat. 

Die Berechtigung zu einer Anklage des Präſiden⸗ 
ten gewährt der 4. Abſchnitt des 2. Artikels der Ver⸗ 
faſſung: „Der Präſident, der Viee-Präſident und 
alle bürgerliche Beamte der Vereinigten Staaten ſollen 
ihres Amtes enthoben werden, wenn ſie des Verrathes, 
der Beſtechung oder anderer ſchwerer Verbrechen und 
Vergehen angeklagt und überführt werden.“ Dem 
Hauſe der Repräſentanten allein iſt die Initiative, die 
Verſetzung in Anklagezuſtand, eingeräumt und nur der 
Senat kann die Unterſuchung vornehmen. Iſt der Prä⸗ 
ſident der Angeklagte, ſo führt der Oberrichter (der 
Präſident des höchſten Gerichtshofes) den Vorſitz. Eine 
Verurtheilung muß mit zwei Drittel Stimmenmehr⸗ 
heit erfolgen und erſtreckt ſich nur aufl Amtsentſetzung 


in Anerkennung hervorragender im letzten Kriege er⸗ 
worbener Verdienſte, vom 28. Dezember 1866; 

Geſetz, 1 die Abänderung des § 6 des 
Geſetzes vom 21. Mai 1861 über die anderweite Re⸗ 
gulirung der Grundſteuer⸗Veranlagungskoſten auf die 
Staatskaſſe, vom 7. Januar 1867; ferner 

eine Bekanntmachung des Staatsminiſteriums v. 
2 Jan. d. J., daß die auf Grund des Artikels 63 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde erlaſſene Verordnung über die 
vertragsmäßigen Zinſen vom 12. Mai 1866 den bei⸗ 
den Häuſern des Landtages zur verfaſſungsmäßigen 
Genehmigung vorgelegt worden iſt, und daß dieſelben 
bab gedachten Verordnung ihre Zuſtimmung ertheilt 

eu. a 

Der „Staats-Anz.“ veröffentlicht eine königliche 
Verordnung vom 17. Januar 15866 betreffend die 
Publikation der Bankordnung vom 5. Oktober 1846 
und des dieſelbe ergänzenden Geſetzes vom 7. Mai 
1856 in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein. 

München. Von der Linken der zweiten Kam⸗ 
mer iſt ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an die 
Krone in folgender Faſſung eingebracht worden: „Hohe 
Kammer wolle in Betreff des in der Sitzung vom 
30 Auguſt v. J. im Prinzip bereits als nothwendig 
anerkannten engen Anſchluſſes an Preußen, dann in 
Betreff der Reorganiſation des Zollvereins die Er⸗ 
laſſung einer Adreſſe an Se. Maj. den König beſchlie⸗ 

Oeſterreich Daß von Seiten der Regierung die 
Wahl von „Männern des Jahres 1848“ in den Wie⸗ 
ner Vorſtädten begünſtigt wird, iſt ein offenes Ge⸗ 
ae im Bezirk Alſergrund bieten die Organe der 

egierung Alles auf, um die Wahl Schuſelka's durch⸗ 
zuſetzen, deſſen „Reform“ ſchon ſeit längerer Zeit von 
den offtziöſen Blättern gegen die Ausführung der libe⸗ 
ralen Blätter als die „wahre Stimme des Voltes“ ei⸗ 
tirt zu werden pflegt. 

— Wie aus Belt \ 1 b 
ungariſchen Deputirtenkreiſen außerordentliche Aufre⸗ 
gung. Umlaufenden Nachrichten zufolge wäre das un⸗ 
gariſche Miniſterium ſchon bewilligt und zwar ein rei⸗ 
nes Deak⸗ Minifterium, ganz ohne Altkonſerrative. 
Dieſe Nachricht iſt indeſſen wie die „Preſſe“ aus ver⸗ 
üßlicher Quelle vernimmt, zur Stunde noch verfrüht. 
Der „Hon“ ſagt: „Es iſt ganz ſicher, doß in wenigen 
Tagen die Entſcheidung erfolgt“. 

Frankreich. Paris d. 17.) iſt ringsum durch den 
Schnee von der Welt abgeſperrt. Die heute erwarte 
ten italieniſchen, ſpaniſchen, engliſchen ſüddentſchen und 
öſterreichiſchen Poſten find ausgeblieben. Die Central⸗ 

oſtdirektion zeigt an, daß durch den ungewöhnlichen 
chneefall die Verbindung zwiſchen beinahe allen Sta⸗ 
tionen der Lyon⸗Mittelmeerbahn unterbrochen worden 
iſt. Die Poſtbehörde hat, da man noch nicht weiß, 
wann der regelmäßige Verkehr wieder hergeſtellt ſein 
wird, eine Poſtverbindung zu Waſſer zwiſchen Lyon 
und Avignon eingerichtet, die zwiſchen dieſen beiden 
Punkten wenigſtens, ſo lange die Schifffahrt möglich iſt, 
einen annähernden Erſatz bietet. Der „Moniteur“ 
ählt 13 Departements des mittleren und ſüdlichen 
rankreichs auf, in denen der Eiſenbahnverkehr voll⸗ 
ſtändig eingeſtellt werden mußte. Von Marſeille aus 
können nur die beiden Strecken nach Niz 
Aix befahren werden; in Touloufe bat felt 
jede Verbindung in ſüdöſtlicher Richtung über Mont⸗ 
pellier hinaus aufgehört. ET 

Das „Journal des Debats‘ giebt eine ausfühliche 
Beſchreibung der Arbeiten, welche auf dem Ausſtellungs⸗ 
raume des Marsfeldes bereits ausgeführt oder noch 
in Ausführung begriffen ſind In dem der Seine zu 
gelegenen Theile des Parks ſind die Gebäude für 
den Cerele international, für Photographie und Pho⸗ 
toſkulptur, die Pavillons, Wachthäuſer, Kioske und 
und Aberkennung der Befähigung zu öffentlichen Aem⸗ 
tern. Zur Erlangung weiter gehender Urtheile muß 
der gewöhnliche Rechtsweg eingeſchlagen werden. Eine 
Berufung von dem Spruche des Senates giebt es nicht, 
denn dieſe Körperſchaft, als Gerichtshof konſtituirt, 
ift die höchſte Inſtanz des Landes. Daß ein Präſident 
als Angekagter vor dem Senate geſtanden hätte, iſt 
noch nicht vorgekommen, und die Verfaſſung beſtimmt 
nicht, ob für die Dauer des Prozeſſes eine Amtsſus⸗ 
penſion eintreten ſoll. Vermuthlich wird der Congreß 
auf die Suspenſion dringen und als Grund angeben, 
das Johnſohn gewaltſamen Widerſtand gegen die Pro⸗ 
zedur angedroht habe. Der Fälle, daß der Congreß 
von ſeiner oben eitirten conſtitutionellen Befugniß Ge⸗ 
brauch gemacht hat, laſſen ſich bis jetzt fünf aufzäblen. 
Drei davon endeten mit Freiſprechung. 

Man hat die Befürchtung ausgeſprochen, daß 
durch dieſes Verfahren gegen Johnſohn der kaum be⸗ 
endigte Bürgerkrieg von Neuem entbrennen könnte, 
da die Südſtaaten nicht ungerächt ihren Landsmann 
zum Märtyrer ſeiner Vorliebe für ſie machen laſſen 
würden. Allein der Süden iſt viel zu ſehr erſchöpft, 
als daß er daran denken könnte, mit den Waffen für 
ihn einzutreten; dagegen iſt es viel wahrſcheinlicher, 
daß die Nordſtaaten noch einmal den Kampf für die 
Verfaſſung und die großen Ergebniſſe des letzten Krie⸗ 
ges aufnehmen würden, falls es nicht gelänge den 
ſchädlichen Einfluß des Präſidenten auf andere Weiſe 
zu beſeitigen. In der gegen ihn erhobenen Anklage 
ſehen wir daher eine Bürgſchaft für Erhaltung des 
Friedens. 


telegraphirt wird, bericht in den 
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und nach 
Montag 


Mühlen bereits ſehr vorgerückt. Zunächſt fällt die 
Kirche auf, deren Aeußeres ganz vollendet tft, In der 
tuneſiſchen Sektion arbeiten ſechs tuneſiſche Werkleute 
eifrig an den aus Holz geſchnitzten Verzierungen und 
den Moſaikböden eines Pavillons. China iſt noch 
weit zurück, allein alle Vorarbeiten find getroffen, da⸗ 
mit die Pagode ſchuell emporſteigen könne. gegen 
nimmt ſich Egypten mit ſeinem Säulentempel und Jets 
nen Pavillons jetzt ſchon impoſant aus. Namentlich 
ſoll der Pavillon des Vicekönigs ein wahres Wunder⸗ 
wert werden. In der Nähe der Kirche erbebt ſich eine 
Windmühle, die aber durch eine Art Uhrwerk beliebig 
in Bewegung geſetzt werden kann. Daneben ſtett der 
allein in ſeinen Metallwänden 55 Meter hohe Leucht⸗ 
thurm, und rund um ihn herum an einem künſtlichen 
Bach und Teich eine Menge von Werkſtätten und 
Maſchinenhäuſer für die verſchiedenartigſten Vorrich⸗ 
tungen. Außerdem befinden ſich in dieſem Theile auch 
die ruſſiſchen Holzhäuſer, ein Schweizerhaus, der ſchwe⸗ 
diſche und der ſpaniſche Pavillon. Auf dem belgiſchen 
Raume, der Militärſchule gegenüber, wird ein reſer⸗ 
virter Garten angelegt. Ferner giebt es noch in dem 
Park einen kleinen Kryſtallpalaſt, ein Treibhaus, ein 
botaniſches Diorama, einen Kolibripalaſt, einen Kiosk 
für Blumen und Bougquets, einen Kiosk für die Kai⸗ 
ſerin, eiuen Pavillon für Orcheſter, einen beſonderen 
Teich für die Karpfen von Fontainebleau, ein Süß⸗ 
waſſer⸗ und ein Salzwaſſer⸗Aquaxium, von denen 
letzteres 45 Meter lang und 15 Meter breit wird. 
Beide werden durch eine künſtliche Steinbildung in 
Grotten verwandelt. Im Innern ſelbſt iſt das große 
Maſchinentranſept fertig. In der Mitte läuft eine 
3 Meter hohe Gallerie durch, auf der ſich das Pu⸗ 
blikum bewegen darf, wenn es beſonders bab „Die 
Gallerie hat eine Länge von 750 Metern. Die Räum⸗ 
lichkeiten für Archzologie und Künſte find vollendet, 
das Parquet in beinahe allen Sälen und Gallerien ge⸗ 
legt und überall wird an der Einrichtung für die ein⸗ 
zelnen Ausſteller, die Reſtauxationen, Büffets, Bier⸗ 
hallen ꝛc. gearbeitet. Der Bahnhof, in welchen die 
Zweigbahn der Gürtelbahn einmündet, iſt fertig. Er 
liegt an der Seine hart neben dem Ausſtellungsraume. 
Rechts und links von der Jenabrücke erbeben ſich auf 
dem Quai zwei Gebäude in deren einem die im In⸗ 
dret Nee em des Linienſchiffs „Frieg⸗ 
land“ ſich befindet. In dem andern find Maſchinen 
der engliſchen Marine. Nebenan ſtehen zwei Maſchi⸗ 
nen von zuſammen 60 Pferdekraft: um das Waſſer der 
Seine in die Ausſtellungsräume und bis in das Re⸗ 
ſervoix auf der Höhe des Trocadero zu leiten. Unter 
dem Quai hindurch führt ein Tummel von der Lan⸗ 
dungsſtelle der Schiffe in den Ausſtellungspark. 
Italien. Die Zuſtände der öffentlichen Sicher⸗ 
heit in den ſüdlichen Provinzen gehen einer ſichtlichen 
Beſſerung entgegen. In Palermo nimmt die Zahl 
der Verbrechen ab, und man verzeichnet ſchon manchen 
Tag, an welchem keine Attentate auf das Leben und 
das Eigenthum verübt worden ſind. Bei Syrakus 
wurde der berüchtigte Räuber Carubba, welcher jene 
Gegenden längere Zeit unſicher machte, im Kampfe ge⸗ 
tödtet. In der neapolitaniſchen Provinz Baſilicata 
wurde die Bande Cerino, welche aus 17 Briganten be⸗ 
ſtand, aufgerieben; von dieſen wurden 11. gefangen, 
3, darunter der Führer getödtet, 2 ſtellten ſich freiwil⸗ 
lig, ein einziger entzog ſich der Verfolgung der bewaff⸗ 
neten Macht. In Avezzang, Pontecorvo Sora und 
Coſenza wurden mehrere Deſerteure und Renitente ein⸗ 
gebracht; in der Provinz Caſerta wurde der Brigant 
Rono Inpieri, welcher aus dem Römiſchen eingebrochen 
war, gefangen genommen. Seitdem der bourboniſchen 
Partei in Rom das Geld ausgegangen iſt, ſinden die 
neapolitani - 3 
haltbar. Die Belegung der dortigen Präfektenſtellen 
wit jüngeren und thätigeren Beamten trug nicht wenig 
zur Beſſerung der öffentlichen Sicherheit bei. 


ſchen Briganten ihre Stellung nicht mehr 


— Die Unterhandlungen zwiſchen dem Bevollmäch⸗ 


tigten der italieniſchen Regierung und der päpſtlichen 
Kurie haben einen ſolchen Fortgang genommen, daß 
ein erfreuliches Reſultat kaum mehr zu bezweifeln iſt. 
Man hat ſich in den Hauptfragen Hide da man 
italieniſcher Seits anf den Eid der Biſchöfe und das 
königliche Exequatur verzichtete — ein weiſer und zeit- 
gemäßer Euſchluß Gegenwärtig unterhandelt man 
über die einzelnen Biſchofsſitze. Ihre unverbältniß⸗ 
mäßig große Zahl dürfte aut. ein geringeres Maß her⸗ 
abgeſetzt werden. Wir erfahren zugleich, daß der 
Minghetti'ſche Plan des 2 erkaufs der italieniſchen 
Kirchengüter zur Ausführung. kommt, da eine katholi⸗ 
ſche Aſſoziation dieſelbe um die Summe von 600 Mil⸗ 
lionen Franks übernommen hat, in zehn Jahren raten⸗ 
weiſe an den Staat zu zahlen. Der Vertrag ſoll vor⸗ 
geſtern in Florem unterzeichnet worden ſein. Es 
würde dies einem Loskauf der Kirche oder ihrer Frei⸗ 
beit um ſolche Summe ähnlich ſein. Die römiſche 
Kirche würde vom Staat das Necht erhalten, religiöſe 
Geſellſchaften, Orden und Vereine nach Belieben zu 
gründen; oder vielmehr der Staat würde ſich nicht 
darum kümmern, daß innerhalb der Geſellſchaft ſolche 
Privatvereine, die er ſelbſt gewähren läßt, ohne fie 
anzuerkennen, ſich bilden und ihr eigenes Vermögen 
erwerben, wie dies in Frankreich und in England ge= 
ſchieht. Da dieſe Verhältniſſe der Kirche zum Staat 
nicht mehr in der veralteten Form der Konkordate 
abgeſchloſſen werden, ſondern ihre Ordnung einem 
reien Abkommen unterliegt und aus dem Prinzip des 
lſſociationsrechts fließt, ſo wird dadurch in Ital ien 
ein ganz neuer Zuſtand geſchaffen. Das Prinzip der 
Staatskirche fällt. on welchen großen 
5 dieſe Umwälzung, namentlich in Bezug auf die 

rziehung des Volks und die Schule, ſein muß ent 
auf der Hand. Die Selbſtbeſtimmung der G 


wird endlich auch hier errungen werden, wo ihre 
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vormundung durch die Kirche ſo lange das größeſte 
Hinderniß 22 — Entwickelung ee iſt. De 2 = 
hältniſſe werden unterdeß Rom zwingen, ſich in vielen 
Dingen Italien konform zu machen, wie dies bereits 
in der Münze mate fr iſt. Man ſpricht von Erleich⸗ 
terung im Tranſit überhaupt, ſogar von dem Plan 
eines Zollvereins. In Florenz ſelbſt hat man die weiſe 
Anſicht, daß die endliche Einigung Roms mit Italien, 
in welcher Form immer ſie geſchehen mag, das Reſul⸗ 
tat eines durch praktiſche Bedingungen der Exiſtenz 
unaufhaltſam fortſchreitenden Prozeſſes ſein muß. Man 
wird daher nicht mit gewaltſamer Hand in denſelben 
hineingreifen. Der gegenwärtige Zuſtand, wie er durch 
den gewiſſenhaften Vollzug der Septemberkonvention 
geſchaffen iſt, wird demnach als Tranſitorium eine Weile 
fortbeſtehen können, wenn nicht unvorhergeſehene Er⸗ 
eigniſſe eintreten, welche ihn aufheben. Es giebt heute 
kaum einen rubig urtheilenden Menſchen mehr, welcher 
nicht die Ueberzeugung gewonnen hätte, daß die Ein⸗ 
beit Italiens, die ſo ganz wunderbar und wie über 
Nacht entſtandene Werk nicht einer einzigen Nation, ſon⸗ 
dern des europälſchen Urtheils, wodurch Italien frei⸗ 
geſprochen wurde, jetzt in ihrem Beſtande geſichert ſei. 
Ihr Daſein als Thatſache und ihre nicht mehr zu 
zerſtörende Fortdauer iſt daher von einer ſolcheu 
Macht, daß alles Uebrige von ihr als eine Kon⸗ 
ſequenz beherrſcht werden muß. Die finanzielle 
Exiſtenzfrage wird für Rom ſtets das ſtärkſte Argus 
ment in Bezug auf das veränderte Verhältniß zu Ita⸗ 
lien fein. Und in der That find die römiſchen Staats⸗ 
männer rathlos, wie ſie das jährliche Defizit von 7 
bis 8 Millionen Skudi werden zu decken baben. Man 
hofft, ſo ſcheiut es, auf einem mit dieſem Jahr ſtärke⸗ 
ren Zufluß des Peterspfennigs. Man batte ſchon 
langſt dem Papſte den Vorſchlag gemacht, dieſer Sub⸗ 
venkion der katholiſchen Welt einen geregelten Charak⸗ 
ter, als einer Art von ihr aufzulegendem Zehnten zu 
geben; aber er hat ſich bisher geſträubt, ein frommes 
und freies Geſchenk in eine peinliche Steuer zu ver⸗ 
wandeln. Andere ſehen den Verkauf der römiſchen 
Kirchengüter voraus, oder ſie möchten dem Papſt ra⸗ 
then, ſich zu dieſem äußerſten Schritt zu entſchließen. 
Jedoch die Beſitzungen der Kirchen und Klöſter Roms 
— durch die Annexion der Provinzen, wo ſie manche 

iegenſchaft beſaßen, bereits ſtark verringert worden; 
was in dem armen Campanien oder Tuscien übrig 
blieb, iſt nicht von großem Werty, zumal bei dem her⸗ 
gebrachten Syſtem der Bewirthſchaftung. Auch mögen 
manche Klöſter bereits unter der Hand ibce Güter 
verkauft und in Geld umgewandelt haben. — Die 
Ruhe in Rom iſt vollkommen. Der Zufluß der 
Fremden hat ſich ſeit dem Beginne des Jahres be⸗ 
deutend vermehrt. 
Y Provinzielles. 

Danzig, den 19. Januar. (D. 3.) Mit den 
Ruſſiſchen Zollpapieren iſt der Kgl. Oſtbahn vor eini⸗ 
gen Tagen eine Unannehmlichkeit paſſirt. Bei dem 
Ablaſſen eines Güterzuges nach Polen wurde es in 
Folge eines Verſehens, das übrigens bei dem gegen⸗ 
wärtigen Andrauge entſchuldbar iſt, unterlaſſen, die 
nöthigen Zollpapiere mitzugeben, und da dieſelben auch 
nicht gleich nachgeſandt wurden, ſo nahmen die Zollbe⸗ 
amten in Alexandrowo, die nicht viel Rückſichten len⸗ 
nen, den ganzen Gegenſtand als einer vollbrachten Des 
fraude in Beſchlag, und hat die Direktion der Oſtbahn 
eine Strafe von 2500 Thlrn. bezahlen müſſen, um nur 
die Waaren wieder herauszubekommen. Wie man 
hört, iſt wenig Ausſicht, daß die Ruſſiſche Regierung 
das Geld wieder erſtattet, da die Strafe bereits ver⸗ 
rechnet und gem Zeil an die Beamten vertheilt iſt. 

Aus Weſtpreußen. (Dam. Ztg., Vor eini⸗ 
ger Zeit brachten die öffentlichen Blätter die Mitthei⸗ 
lung von der Bildung eines Comitees für den 
einer Eisenbahn von Schneidemühl über Conitz nach 
Dirſchau. Dieſem Comitee war der Auftrag gewor⸗ 
deu, zuvörderſt in geeigneter Weiſe für die baldige 
Ausführung dieſes Baues ſeitens der Königl. Staats⸗ 
Regierung zu wirken, eventuell die Einleitungen zur 
Herſtellung der Ban im Wege des Privatunterneh⸗ 
mens zu treffen. Wir erfahren nun aus zuverläſſiger 
nelle, daß der Herr Handels⸗Miniſter unter voller 
Anerkennung der Nützlichkeit dieſes Eiſenbahnproſectes 
Fanern e 1 in 5 a 

omiteemitgliedern die Eröffnung gemacht ha wie e 
ſeine Abſicht ſei, nach Legung eines zweiten Geleiſes 
auf der Oſtbahn mit dem Bau der Strecke Schneide⸗ 
mübhl⸗Conitz⸗ Dirſchau, als einer Zweigbahn der Oſt⸗ 
bahn, vorzugehen, fofern der Landtag die dazu nöthi⸗ 
gen Geldmittel bewilligt. Um nun die hiernach aufs 
neue drohende en für einen großen Land⸗ 
u der Provinz Preußen fo dringend nothwendigen 

ahnbaues abzuwenden, hat das Comitee ſich an das 
Abgeovpnetenbaus mit der Bitte gewendet, daß die 
durch die Vorlagen der K. Stagtsregierung v. 20. v. 
Mis. beautragte Eiſenbahnanleihe und Zinsgarantie 
nur unter der Bedingung gewährt werden möge, 
gleichzeitig mit der Ausführung der nach den Vorlagen 
vom 20. Dezbr. beabſichtigten Erweiterung reſp. Ver⸗ 
vollſtändigung des vaterländiſchen Eiſenbahnnetzes der 
Bau der Schneidemühl⸗Dirſchaner Bahnſtrecke in An⸗ 
griff genommen und zu dem Zwecke die erforderliche, 
durch die bereits beendeten techniſchen Vorarbeiten 
auch ermöglichte Vorlage dem Landtag unverzüglich 
gemacht werde. Eine Petition ähnlichen Inhalts hat 
eine Zahl größerer Grunbbeftger der end an das 
Abgeordnetenhaus gerichtet. Wir ſehen daher im er⸗ 
wartungsvoller Spannung den bevorſtehenden Der 
bgeordnetenhauſe entgegen, welches 
Erkenntniß in geeigneter Weiſe Ausdruck 
wenn in irgend einem Theile des 
dem hier in Rede ſtehenden Thei⸗ 


entlich der 
en wird, daß, 
aterlandes, ſo in 


n der Provinz Preußen, die Staatshilfe in Bezug auf 
die Fer ler end das Innere der Provinz durch⸗ 
ſchneidenden Schienenweges geboten ſei. 5 
Königsberg, den 18. Jan. Durch beſtätigtes 
kriegsrechtliches Erkenntniß find die Kanoniere Marte- 
tat und Syperek von der 3 Munitionskolonne des Oſt⸗ 
preußiſchen Feldartillerieregiments Nr. 1 wegen Er⸗ 
reſſung im Kriege und mehrerer anderer Vergehen 
eder unter Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande zu 
vier Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt worden. 


Lokales. 

— Zur Wahl für das Parlament. Am Souſiabend d. 
19. d. um Mittag hatte wieder eine Verſammlung deulſch⸗ 
gefinnter Wähler im Saale des Herrn Hildebrandt ſtatt. 
Zweck deſſelben war eine Verſtändigung mit der altliberalen 
Fraktion im Wahlbezirke Thorn Culm bezüglich des Kandi- 
daten für das Parlament herbeizuführen. Wahrend die An- 
gehörigen der übrigen deutſchen liberalen Fraktionen Herrn 
Zuftizrath Dr. Meyer als Kandidaten aufgeſtellt haben, wird, 
wie wir dies in vor. Num. mitgetheilt, von den Altliberalen 
Herr Rittergutsbeſitzer d. Sänger Grabia als Knadidat em- 
pfohlen, haup ſächlich aus dem Motive, weil die Konfervati- 
ven dem Herrn Dr. Meyer unter keinen Umſtänden, wol aber 
Herrn v. Sänger ihre Stimmen geben wollen und da— 
her Gl nannte, wenn die deutſchen Wähler den Sieg über die 
polniſchen Wähler davontragen ſollen und deshalb keine deutſche 
Stimme verloren darf, als der geeignetſte Kandidat erſcheint. 
Dieſe Erklärung gab in der hewigen Verf. im Namen 1einer 
politiſchen Geſinnungsgenoſſen, der Altliberalen, Herr v. Kried- 
Friedenau, noch mit dem Bemerken ab, daß ſie auch, wenn 
Herr Juſtizrath Dr. Meyer zur engeren Wahl kommen ſollte, 
für dieſen im deutſchnationalen Jutereſſe ſtimmen würden. 
Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung wurden Herr v. Kries, fo- 
wie feine Geſinnungsgenoſſen erſucht ſofort für Herrn Juftiz- 
rath Dr. Meyer zu ſtimmen, einmal weil dadurch aller Wahr. 
ſcheinlichteit eine engere Wahl vermeiden wurde, und zweitens 
weil Herr v. Sänger Grabia nach öffentlichen Mitthei⸗ 
lungen bereits als Kandidat im Wirfiper, Kreiſe aufge 
ſtellt worden ſei und die dortige Kandidatur angenommen 
Bee: Herr v. Kries erklärte hierauf, daß er, wie ſeine po- 
iliſchen Freunde an ihrem Kandidaten fo lange feſtzuhalten 
ſich für verpflichtet erachten müßten, bis ſie von ihm eine 
schriftliche Beſtätigung jener öffentlichen Mittheilung über die 
Annahme der Kandidatur im Wirſitzer Kreiſe würden erhalten 
haben. — Die Verf. faßte ferner den Beſchluß, daß noch in 
Schönſee Sonntag, den 27. d. Mts, um 12 Uhr Mutags 
im Saale des Herrn Großmann, zu Culmſee am Sonn- 
tag, den 3. Februar 12 Uhr Mittags im Saale 
des Herrn Schmidtgall und in Leibitſch am Sonntag, d. 10. 
Februar gleichfalls um Mittag Verſammlungen deutſchgefinn ' 
ter Wähler ſtanfinden ſollen, in welchen Herr Juſtizrath Dr. 
Meyer anweſend ſein wird. Auch wurde es für zweckmäßig 
erachtet, für die Mocker eine Wählerverſammlung anzuberau- 
men. Der Tag wird durch das hieſige Wahl-Comite feflge- 
ſtellt werden. Dagegen erklärten die anweſenden Wähler aus 
den Niederungsortſchaften im Thorner Kreiſe auf dem rechten, 
wie linten Weichſeluſer, daß bei ihnen Wählerverſammlungen 
nicht erforderlich ſeien, da ſich die Stimmung daſelbſt allge⸗ 
mein und entſchieden für die Kandidatur des Herrn Pr. 
Meyer kundgegeben hätte. . l 

Nach Mittheilung der „Gazetta Toruüska“ batte a. 18. 
d. Ab. 8 Uhr im Saale des Artushofes eine Verſammlung 
hieſiger Wähler polniſcher Zunge ſtatt. In derſelben wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Jeder Wahlberechtigte müſſe 
ſich die Ueberzeugung verſchaffen, ob fein Name in der Mäh- 
ferlifte ſtehe, 2) für Herrn Leon v. Czarlinski aus Zakrzewko 
ſtimmen und 3) ſich alle Sonntage (mit Ausnahme des 
am 20. d. Mis.) behufs Berathung Nachmittags 4 Uhr 
im Saale des Artushofes zu verfammeln. 

as polniſche Central-Comitk für Weſtpreußen hat nach 
Angabe der vorbeſagten Ztg. ſeinen Landsleuten in den 8 Wahl. 
bezirken des Regierungsbezirks Marienwerder folgende Herren 
als Kandidaten empfohlen: v. Rozycki (Löbau - Roſenderg), 
Ignac v. Lyszewski (Strasburg Graudenz), Leon v. Czar⸗ 
linsti (Torn Culm), Kreisr. Felix Dekowski (Konitz), Probſt 
Krölikowski (Schlochau- Flatow), d. Donimirski (Marienwer⸗ 
der⸗Stuhm), Rodkiewicz (Schwetz), Pfarrer Tuszyuski (Kreis 
Krone.) 

Zu Wahlkommiſſarien in Gemäßheit des Wahlgeſetzes 

für den Reichstag des nordddeutſchen Bundes find im hieſi⸗ 
en Regierungsbezirk ernannt: 1) für den Wahlkreis Stuhm- 
orienwerder — Landrath von Puſch, 2) Roſenberg⸗Löbau 
— Regierungs.Aſſeſſor von Portatius zu Roſenberg, 3) Grau- 
denz⸗Strasburg — Landrath Tichy, 4) Thorn Culm — Land- 
rath von Schrötter zu Culm, 5) Schwetz — Oberregierungs- 
rath Wegner, 6) Eonig — Landrath von Beſſer, 7) Schlo · 
chau Flatow — Landrath von Wicher, 8) Dt. Crone — 
Regierungs. Aſſeſſor v. Brauchitſch zu Dt. Crone. 

— Verhaftung. Am 19. d. Mis. wurde in Ottloczyn 
ein Mann polizeilich ſiſtirt, weil er ſich dadurch verdächtig 
gemacht, daß er dorthin von hier ſtatt auf der Eiſenbahn mit einem 
gemietheten Fuhrwerk gekommen war, keine Legitimations. 
Papiere vorweiſen konnte, anderſeits aber im Beſitz einer nicht 
unbedeutenden Summe Geldes ſich befand. Er gab ſich für 
den Tiſchlermeiſter B. aus Stettin aus. Hierher gelangt und 
dem Herrn Vertreter der Königl. Staatsanwaltſchaft borge- 
führt gelang es dieſem, dem Bezeichneten zu dem Geftänvd- 
niſſe zu bewegen, daß er nicht der Tiſchlermeiſter B. aus 
Stettin, ſondern der Rendant R. aus Slawe ſei, wo er mehre 
Defekte begangen habe. Von dort habe er ſich heimlich ent- 
fernt, ſei nach Breslau gereift und von dort nach Thorn ge- 
kommen. Bei dem zur Haft Gebrachten fanden ſich üder 
1100 Thlr. vor. 

— Witterung. Am Sonnabend d. 19. Mittags ftellte 
ſich ein ſo ſtarker Schneefall ein, der noch geſtern (d. 21.) fort. 
dauerte, und wie wir ihn ſeit lauger Zeit nicht erlebt haben. 
Am Sonntag früh waren in Folge des Schneefalls die ſonſt 
per Eiſenbahn eintreffenden Poſtſachen ausgeblieben. Den 


Landwirthen wird die ſtarke Schneedecke, zumal wenn ſie bis * 
vorräthig bei 


tief in den Februar liegen bleibt, ſehr willkommen ſein. 


— Cheater. Am Sonntag, den 20. wurde die alte und 
bekannte, aber nichtsdeſtoweniger unterhaltende und trotz aller 
Phantaſterei verſtändige Poſſe „Dr. Fauſt's Hauskäppchen“, 
und zwar mit bſtem Erfolg aufgeführt. Den größten Beifall 
erwarben ſich die Vertreter der Hauptpartien Frln Merker 
„Waltraud“ und Herr Carlſen „Andreas“, welche ihre Par 
tieen zu großer Befriedigung der Zuſchauer mit hübſchen Ge. 
ſangseinlagen ausgeſtattet hatten. Nur Herrn Carlſen be. 
herrſchte ſeine muntere Laune dermaßen, daß er hin und 
wieder utritte. Auch die übrigen Mitwirkenden, namentlich 
die Herren Bärenfeld „Baron“, v. Düringsfeld „Kammer 
junker“, Grieſe „Schluſſ lmann“, der mehr als erforderlich 
karrikirte, Frln. v. Rigeno „Fora* und Frln. Gehrmann 
„Stanzerl“, thaten das Ihrige, um den Anweſenden einen 
unterhaltenden Abend zu verſchaffeu, was dieſe mit vielen 
Beifallsſpenden anerkannten. 
— 


Agio des Ruſſiſch-Volniſchen Geldes. Polniſch. Papier 


21% pCt. Ruſſiſch Papier 21 pCt. Klein Courant 
20-25 pCt. Groß. Courant 11— 12 pCt. Alte Silberrubel 
10-13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 20. Januar. Temp. Kälte 4 Grad. Lnftdruck 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 

Den 21. Januar. Temp Kälte 4 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 3 Zoll 

Warſchau, den 21. Januar. Waſſerſtand der Weichſel 7 Fuß. 

Eis ſteht noch. f 


Briefkaſten. 

Bei dem zur Zeit ſtarken Wagenverkehr in der engen 
Poſſage der Eliſobeth⸗Straße iſt es ſehr wünſchenswereh und 
zweckmäßig jein, um Unglück zu verhindern, wenn ein Po- 
lizeibeamter, dort den Wagenverkehr in den Vormittagsftun- 
den überwachen möchte. z. 2. 


inn ſer ate. 

5 Bekanntmachung. 

Zum Verkauf verſchiedener abgepfändeter 
Gegenſtände, ſowie von Nachlaß-Sachen verſtor— 
bener Stadtarmen und Hospitaliten und im Kran— 
kenhauſe verſtorbener Perſonen ſteht ein Auetions⸗ 
Termin auf 

Donnerſtag, den 24. Januar er. 
Vormittags 9 Uhr 
zunächſt im Rathhausſaale und dann Nachmittags 
in dem Jakobs⸗Hospitale vor dem Herrn Käm⸗ 
mereifaffen-Buchhalter Schwarz an, wozu Kauf- 
liebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 18. Januar 1867. 


Bekanntmachung. 

Alle im Orte domicilirenden oder ſich auf— 
haltenden, zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden 
verpflichteten Militärpflichtigen, welche im Jabre 
1847 geboren ever älter ſind, aber noch keine 
endgültige Entſcheidung über ihre Militairverhält⸗ 
niſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, 
ſich in der Zeit von jetzt bis 1. Februar er. un⸗ 
ter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. ſchon erhal⸗ 
tenen Looſungs- und Geſtellungsſcheins in den 
Dienſtſtunden im hieſigen Einquartierungsbureau 
im Rathhauſe zur Eintragung in die Stammrolle 
zu melden, widrigenfalls ſie nicht nur mit einer 
Geldbuße bis zu 10 Thlr. event. verhältnißmäßi⸗ 
ger Gefängnißſtrafe werden belegt, ſondern auch 
nach den Vorſchriften der 8 8 168 und 169 der 
Erſatz Inſtruktion vorzugsweiſe zum Militärdienſt 
herangezogen werden. 

Im Falle einſtweiliger Abweſenheit einzelner 
Militärpflichtiger muß dieſe Meldung von den 
Eltern, Angehörigen oder Vormündern, Lohn- 
Brod⸗ und Fabrikherrn ꝛc., unter Vorlegung der 


gedachten Beſcheinigungen rechtzeitig in dem an⸗ 


gegebenen Termine erfolgen, zur Vermeidung der 
im § 7 der Polizei⸗Verordnung vom 9. Januar 
1860 angedrohten Strafe event. verhältnißmäßi⸗ 
ger Gefängnißſtrafe. 
Thorn, den 21. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der nächſte Gerichtstag in Schönſee wird 
wegen des am 12. Februar anſtehenden Termins 
zur Wahl eines Abgeordneten zum Norddeutſchen 
Parlament nicht vom 11.— 14. Februar ſondern 
vom 13.— 16. Februar abgehalten werden. 

Thorn den 17. Januar 1867. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Maſchi Kehlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
Felix Giraud. 


N 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Mittwoch, d. 23. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Einführung des Stadtbauraths 
Herrn Marx; — 29 Privatgeſuch; — 3) Antrag der Hrn. 
Dr. L. Prowe nebſt Genoſſen, betrefſ. die Benutzung 
des Trottoirs in der engen Paſſage am ehemaligen 
Keſſelthor; 4) Rechnung der Krankenhaus⸗Kaſſe pro 
1864; — 5) Rechnung der Waiſenhaus⸗Kaſſe pro 
1865; — 6) Vertrag des Magiſtrats mii dem Kaufm. 
Herrn G. Prowe, betreff. den Ankauf von 210 Rund⸗ 
ölzern; — 7) Der Vertrag des Magiſtrats mit dem 
Beſitzer der Ratbsbuchdruckerei; — 8) Antrag der 
Gasfabrik⸗Deputation wegen Anſchaffung von Steige⸗ 
röhren; — 9) Betriebsbericht der Gasanſtalt pro No⸗ 
vember 1866; 10) Bedingungen zur Verpachtung der 
rg a bei Schmolln; — 11) Ergängungs⸗ 
wahlen für die ſtädtiſche Deputationen. 
Thorn, den 19. Januar 1867. 
Der Vorſteher Kroll. 


im Saale des Artushofes 
2. grosses Symphonie-Concert 


(im Abonnement) 
von der Kapelle des 61. Inf.-Reg. 

Zur Aufführung kommt: Ouverture zur Op. 
„Oberon“ von Weber. Symphonie G-moll von 
Mozart. Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven. 
D-dur Symphonie von Beethoven. 

Anfang des Coneerts 7½ Uhr. 
Entree pro Perſon 15 Sgr. 
A. Krämer, Muſikmeiſter. 


Sing= Verein. 
Des Symphonie⸗Konzerts wegen findet die 
diesmalige Uebung (Requiem von Che- 


rubini) am Donnerſtag, den 24. Januar ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Vorſchuß⸗Ver ein. 
Heneral-Uerſammſung 
am Dienſtag, den 22. Januar 
Abends 7½ Uhr 
im Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: N 
1) Rechnungslegung pro IV. Quartal 1866. 
2) Jahres-Abſchluß. 
3) nne der Dividende und des Reſerve⸗ 
onds. 
4) Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
5) Ausſchluß von Mitgliedern. 
6) Auslooſung und Wahl eines Vorſtandes und 
dreier Ausſchuß-Mitglieder 
Feinſte Raffinaden in Boden A 5 und 5¼ 
Sgr., gemahl. Raffinade 5 Sgr., feine Vanille, 
Prinz und Gewürz ⸗Checoladen, Peeeoblüthen, 
Congo und Imperial Thee's, feine Jam. Rums 
und Arras billigſt bei 
Gustav Kelm. 
Von heute ab verkaufe ich ſämmtlichen Vor⸗ 
rath Schuhmacher waare, um damit gänzlich zu 
räumen, zum Koſtenpreiſe. 
A. E. Schnögass jun. 
Altſtadt Copernicusſtr. 211. 
Feinſte Raffinaden in Broden und gemahlen, 
reinſchmeckenden Campinos-, Java-, Mocca- und 
Menado⸗Caffee, feinſten Rum, Arac, Cognac, 
Peceoblüthen- und Imperial⸗-Thee, fo wie ſämmt⸗ 
liche Colonial⸗Waaren empfiehlt en gros und en 
detail billigſt. Adolph Raatz. 


Zum Waſchen, Färben und Mopernifiren 
nehme ich alle Sorten Strohhüte, in Empfang, 
und ſchicke die I. Sendung den 1. Februar nach 
Berlin ab. E. Szwaycarska. 


Pfannkuchen gefüllte und ungefüllte 


in reiner Butter find 
täglich friſch zu haben bei R. Dröse, 


Brückenſtr. Nr. 15. 
Reinſchmeckenden Lantos⸗Caffee à 8 u. 8 ½ Sgr. 
Campinos⸗ und Colombo⸗Caffee à 9 u. 10 Sgr. 
N und geb. Zava » Caffee à 10%, 11 und 
Sgr. 
Feinen Menado⸗ u. Perl Caffee a 13 Sgr. p. Pfd. 
fo wie feinen Dampf⸗Caffee empfiehlt 
Gustav Kelm. 
Echt Waldſchlöſſchen, Bairiſch und Malz⸗ 
Bier auf Fl. ſtets vorräthig bei 3 
Carl Schmidt. 


Zu der 
Gewinnzichung 


der von Kal. Preuß. Regierung genehmigten 


Hannoverſchen 
Collerie 


„worin folgende Gewinne enthalten find: 


1 a 36000 Thlr. 
1 a 30000 
1 à 12000 „ 


1a 6000 „ 


1 a 5000 u. ſ. w. 


| empfiehlt unterzeichnete Haupt⸗Collecte 
„ Driginal-Xoofe 

„ Original-Looſe 

1, Original⸗Looſe 

½ Original 6 Thlr. 2½ Sgr. halbe und 
ganze, nach Verhältniß. 


Ziehung a. 4. Febr. 1867 


Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt, gegen Einſendung obigen Betrages 
oder gegen Poſtvorſchuß. 

Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. 


Julius Seemann 


Königl. Haupt⸗Collecte 
Hannover. 


annere 


N. F. Daubitz'ſches Bruft-Gelse. | 


Unter den vielen Hausmitteln, zu der 
nen das große Publikum, welches die theure 
ärztliche Behandlung ſcheut, bei den unerheb- 
licheren, aber doch läſtigen körperlichen Be⸗ 
ſchwerden immer mehr Zutrauen gewinnt, ſind 
diejenigen die zahlreichſten, welche für ka⸗ 
tarrhaliſche Affectionen, Huſten al- 
ler Art, Heiſerkeit, Aſthma, ja ſelbſt 
Anfänge der Lungenſchwindſucht, angeboten und 
angewendet werden, theils weil dieſe Bejchwer- 
den überhaupt die häufigſten ſind, theils weil 
ſie faſt bei jedem Wechſel der Jahreszeiten 
wieder von neuem auftreten. Es ſind echt 
perio diſche Uebel, gegen welche man daher 
auch mit ſolchen Hausmitteln am beſten wirkt. 

Allein trotz der Reichhaltigkeit des Ver⸗ 
zeichniſſes dieſer Mittel iſt doch das neu er- 


fundene R. F. Daubitz'ſche Bruſt⸗ 


Gelee mit einer gewiſſen Begierde aufge⸗ 
nommen worden, weil der Namen ſeines Er- 
finders, des durch ſeine ungewöhnliche Kennt⸗ 
niß der Pflanzen und ihrer Wirkungen 
ausgezeichneten Fabrikanten des R. F. Dau⸗ 
bitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs, eine Bürg⸗ 
ſchaft für etwas Außerordentliches in dieſer Ma⸗ 
terie abgab. N 

Die erſten Beobachtungen und Erfahrun⸗ 


gen, welche mit dieſem Daubitz'ſchen 


Bruſt⸗Gelbe gemacht worden ſind, haben 
denn auch dieſe Vorausſetzungen glänzend be⸗ 
ſtätigt; und darum möge Niemand, der von 
den in Rede ſtehenden Beſchwerden beläſtigt 
wird, ſäumen, von dem neuen Hausmittel 
Gebrauch zu machen, und die wahrgenommenen 
Reſultate, welche gewiß nur glänzende ſein 
werden, der Oeffentlichkeit zu übergeben. 8 
Dr. 


N. F Daubitz ſches Bruſt⸗ Gelee 


| allein nur fabrieirt von dem 


otheker R. F. Daubitz in Berlin 
Apothe Fl. 10 Dar ih in Berlin 
lage von R. Werner, in Thorn. 


— EEE 


Zum Klavierſtimmen 


Deere 
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empfiehlt ſich Liebig. 


— —ü ß — Een EN — . — . — — — 


Per ½ Fl 20 Sgr 
per ½ Fl. 10 Sgr. 


Immer mehr Aner- 
> 3 ſindet 


unſer 


Eau de Cologne philo- 


come (Kölniſches Haarwaſſer), 

bekannt unter dem Namen Mora’ haar- 

ſtärkendes Mittel. 

A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 

Alt t e ſt. 

Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich > 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) der Her⸗ 
ren A Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größte 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 

Köln. x Otto Bauer. 
Echt zu haben: in Thorn bei Craft Lambeck; 
in Bromberg bei gegewald jun.; in Strasburg 
bei C. A Köhler; in Graudenz bei Julius Gaͤbel; 
in Rogaſen bei Jonas Alexander. 


| 


Nächſte Gewinnziehung am Fa 1867. 
u inn ” 5. Ziehungen 
f. 250,000 Größte in Jahre 1867. 
Gewinn-Ausfidhten. 

Nur & Chlt. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah⸗ 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
Jahres 1867 gültig, womit man mal Preiſe 

1550 fl. 250,000, 220,000, 200,000 
3 25,000, 15,000 ze. ꝛc. gewinnen 
ann. 

Da dieſe Laoſe ſtets ſehr begehrt find, fo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direet zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


Etablissements- 
Anzeige. 
7 Einem geehrten Pu⸗ 
blikum die ergebene An- 
beige, daß ich mich hier⸗ 
8 ſelbſt als 1 
etablirt habe und verbinde ich damit die Bitte, 
mich bei vorkommenden Arbeiten gütigit berückſich⸗ 
tigen zu wollen. Gute und ſaubere Arbeit werde 


ich ſtets bei ſoliden Preiſen liefern. 
J. v. Golaszewski, Gerechteſtr. Nr. 122. 


Ein tüchtiger Deſtilateur und ein Lehrling 
wird ſofort zu engagiren Ai von 
9 


olph J. Schmul, 
Inowraclaw. 


Die Ziehungs⸗Liſten zur II. Serie der 
Kölner Dombau⸗CLollerie 
ſt angekommen und liegt zur Anſicht bereit bei 
Ernst Lambeck. 
Theater⸗Abonnement A 9¼ Sgr. bei 
Wolff H. Kalischer. 


pedition dieſes Blattes. 
MI Tr 


MIN Ein leichter gut erhaltener Ar 
e beitswagen ſteht zum Verkauf. Wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 

Alten Blätter⸗Canaſter a Pfd. 12 Sgr von 
vorzüglicher Qualität, feinſten Jam.⸗Rum, Arrac, 
Cognae und reinſchmeckenden Jav.⸗Caffee; als 
auch ſein gut aſſortirtes Lager inn⸗ und auslän⸗ 
diſcher Cigarren, empfiehlt 

Carl Schmidt, 
vis-à-vis dem ſchwarzen Adler. 


2 


N 


ungetheilte Zuneigung zu | 


Holzauetion. 


Den 26. Januar 1867, Mittags 12 Uhr, 
findet in der Hauptſtadt Warſchau, im Bu⸗ 
reau der Commmiſſion der Finanzen eine 
öffentliche Holzauction durch verſiegelte Decla- 
rationen ſtatt 

Die zu obigem Verkaufe beſtimmte Holzpar⸗ 
tie, im Plockiſchen Gouvernement und im Re⸗ 
viere „Nowogrod“ des Staats-Unterforſtamts 
Ciechocin am Drwenz⸗Fluß befindlich, enthält 
laut letzter Staatsforſtkartirung im Ganzen 219 
Morgen 98 Ruthen Walsdfläche und beſteht aus 
verſchiedenen Holzarten. Schätzung 13,000 Sitb. 
Rubel 87 Cop. — Die näheren und ſpeciellen 
Lieitations- und Verkaufsbedingungen find in 
Warſchau im Bureau der Commiſſion der 
Finanzen, oder im Bureau des Gouver— 
nement Plock (Stadt Plock), auch im Forſt⸗ 
am te Ciechoein ſelbſt in Olszowka bei Lnbicz 
durchzuſehen. 


Stollwerck ſche Bruſt⸗Bonbons. 

Zur Abwehr von Huſten und Heiſerkeit, über⸗ 
haupt gegen alle catarrhaliſchen Krankheitserſchei⸗ 
nungen durchaus empfehlenswerth, ſind ſtets auf 
Lager in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 
bof bei L. Wienskowski; in Culm ber E. 
Wernicke; in Gnieftewo bei S. Friedenthal. 


a — 
b. A. W. Mayer scher Brust-Syrup. 

Daß mich nur der weiße Bruſt⸗Syrup aus 
der Fabrik des Herrn G. A. W. Mayer in 
Breslau, welchen ich bei Herrn Curt Albauus 
hier kaufte, von einem ſchrecklichen Huſten be⸗ 
freit hat, beſcheinige ich hiermit. 

Dresden, den 16. April 1864. 

Peter Wolff, Konditor. 

Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. 
Köhler. 

Gutes Mauerrohr iſt billig zu haben in 
Plonkowo bei Gniefkowo. 

Ein großer Bettkaſten ſehr bequeum einge⸗ 
richtet ſteht zum Verkauf 


Tuchmacherſtr. Ur. 185, 2 Ct. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Alkoven 
nebſt Zubehör wird zu miethen geſucht. Näheres 
in der Ep. d. Bl. 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 

Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter 
landwirthſchaftlicher 


Hülfs- und Schreibkalender 
auf das Jahr 1867. 2 Thle. 
1. Theil in Leinen gebunden — 22 Sgr. 
1. Theil in Leinen geb. mit Papier durchſchoſ. 1 Thlr 
1. Theil in Leder geb. 1 Thlr. 
1. Theil in Leder geb. mit Papier durchſchoſ. 1 
Thlr. 5 Sgr. 
ie Bel-Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebft 
Zubehör Thorn Neuſtadt Nr. 6 iſt vom 1. 
April ab zu vermiethen. Näheres bei Gustav 
Meyer, %euftat Ne 2. 
* freundliches möblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Bl. 
möbl. Stube mit auch ohne Beklöſtigung ift zu 
verm. 289 Altſtädt. Markt, 2 Tr. 


Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 22. Januar. Auf vielfaches Be 
gehren. „Das Urbild des Tartüffe.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 5 Aufzügen von Carl Gutzkow. 
Donnerſtag, den 24. Januar. Zum Benefiz für 
Herrn Fduard Bärenfeld „Die Kompro⸗ 
mittirten.“ Luſtſpiel in 3 Akten v. J. Roſen. 
In Erwägung beſonderer Verdienſte, hat die 
hieſige Theaterdirektion dem Regiſſeur Herrn 
E. Bärenfeld das oben angekündigte vorzügliche 
Luſtſpiel der Neuzeit zum Benefiz bewilligt, und 
bittet das hochgeehrte n demſelben ſeine 

enken. — 


Die Direktion. 
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